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Gemälde von 
Büchenwerra,
gemalt zum

größten 
Teil nach dem
2. Weltkrieg

von Kunstmaler
P. Scholz

Große Kastanie an Kümmels Kurve (Heute K. Reuter)

Blick aus dem "Bruch"
(heute Höhe Campingplatz)

Blick auf unser Dörfchen mit der Specke
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Blich auf Büchenwerra
vom Eichholz aus

Fuldabogen Richtung 
Grebenau (Badestelle)

Büchenwerra vor dem 2. Weltkrieg
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So war es früher 
- die Dreschmaschine auf dem Hof

Das erste Polaroid- Foto in Büchenwerra
(Fritz und Achim Lange und Herbert Ebert)

Fotografiert von US-Soldat auf dem Parkplatz an der Autobahn

Günter Hartung
beim Übersetzen
einer Schulklasse,

auch im Bild
Irmhild Reuße

"Hol über!"

Kahnreparatur am Fuldaufer

Eishockey, auch früher schon ein Thema
für die Büchenwerrt´sche Jugend
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Beschreibung Büchenwerras aus:
"Das Lager= Stück und Steuer = Buch
Der Dorffschafft Büchenwerra Gericht Breydenau im Ambt Milßungen"

Diese "Special Beschreibung" wurde verfertigt durch den Scribenten J. E. Zinekepp 
anno (im Jahre) 1744.
In der "Situation des Dorfes und seiner terminey, nebst Bäche, Krebs und 
Fischwässer, auch Brunnen", beschreibt Zinekepp die Lage. Büchenwerra am 
"Fuldastrohm, zwey stunde unterwärts der Stadt Milßungen .... vom Herrschaftlichen 
Walde dem Quiller und der Fulda eingeschlossen."
Durch das Dorf "gehet keine paßage" (Straße), sondern die Bewohner müssen ost-, 
süd-, und westwärts über die Fulda schiffen."
An herrschaftlichen "contributionsfreyen (steuerfreien) Güthern finden sich 
allhier":
1. Die Wahlshäuser Hufe mit etwa 46 3/4 Acker Land an einem Stück jenseits der 
Fulda, welche an Joh. Adam Lange und Joh. Hch. Ebert verpachtet worden ist.
2. Die Reußenhufe mit 39 Acker Land und 2 1/4  Acker Wiese, die an Joh. Junge und 
Hch. Hofmann verpachtet ist. 
Im Absatz 5 schreibt er, dass "keine Kirche ist allhier, sondern seyend zur 
Mutterkirche nach Breydenau eingepfarrt. Das jus patronatus stehet Allergnäd. 
Herrschaft zu." 
Demnach ist die zweite Kapelle auch schon verfallen. Dann notiert er säuberlich die 
"Accidentien" (Zusatzgaben) für den Pfarrer und den Lehrer -weil "kein Schulhaus ist 
allhier, sondern müßen die Jugend nach Guxhagen senden."

Zum Beispiel bekommt von einer 

Kindstaufe   � � der Pfarrer � 14 Albus,  � der Lehrer � 7 Albus
alten Leiche (Beerd.) � der Pfarrer � 1   Reichst., � der Lehrer � 7 Albus
jungen Leiche � � der Pfarrer � 16 Albus, � der Lehrer � 7 Albus
Copulation (Hochzeit) � der Pfarrer � 1   Reichst., � der Lehrer � 7 Albus

Der Lehrer erhält von jedem Kind jährlich 16 Albus Schul- und 5 1/3 Albus Hofgeld 
und "aus jedem Haus 3 Albus vor Orgelschlagen und den sogen. Michelsalbus" (Ende 
September). Die Gemeindegebräuche (die Gemeindeländereien) bestehen aus etwa 35 
1/2 Acker Wiesen, 13 1/2 Acker Land, 84 Acker Wald und 5 1/8 Acker Huten-
triescher und Gehölzern. 6 Einwohner sollen 4 Halbe Gemeinde genießen."
Die beiden "Erb Beständer des hiesigen Herrschaftlichen Erblehnhofes  haben nur 
den 9. part (Teil) von der Waldnutzung." 
Jeder Einwohner erhält 1 Klafter (knapp 4 Raummeter) Brennholz aus dem Melsunger 
Forst für 15 Albus Forstgebühren. Denn im eigenen Wald dürfen nur umgefallene 
Bäume verarbeitet werden. Außerdem sind die Eichen alt und teilweise erfroren und 
geben nur wenig Mast. Nur 12 Schweine können hier bei voller Mast "fett gemacht 
werden, geräthet aber selten."
Mit den Kühen dürfen die Büchenwerraer in den Quiller, müssen dafür "der 
Rentherey Felsburg 7 Albus geben und dem Förster zu Melgershausen 100 Eier und 5 
Gänße." Mit den Schafen gehen sie in den Eichenberg und geben dafür "dem Förster 
zu Guckshagen 1 Schlachtschaff". 1847 werden diese Triftabgeben abgelöst.
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Die damaligen Fachwerkhäuser wurden im Wald gezimmert und zur Probe aufgestellt. 
Einen solchen Zimmerplatz gab es sowohl im Quiller als auch im Markwald. 
Ein "gutes Hauß" zu bauen kostete 200 Reichstaler, ein einfaches, kleines 30. Die 
Miete lag zwischen 5 und 1 1/2 Reichstaler. 
Ausgesät wurden auf dem besten Acker 5 Metzen (etwa 43 kg) Korn, geerntet 
wurden 30 Garben, also das Zwölffache. Auf den schlechtesten Böden mussten sechs 
Metzen gesät werden und man erntete nur 12 Garben, also nur das Drei- bis 
Vierfache. 
Wurde ein guter Acker verkauft, so erhielt der Verkäufer etwa 30 Reichstaler, für 
einen schlechten 5 bis 8.
In Absatz 17 erfahren wir, dass das Dorf aus acht Feuerstätten und einem 
"Gemeinds-Hirtenhauß besteht", sodann "in einem Herrschaftlichen Hof, womit 
nunmehr zwei als Joh. Ad. Lange und Hch. Ebert erblich belehnet sind. Bestehet in 
einer Hofraide aber zweyen Mitimten Wohnhäusern und Scheuern, auch Stallungen. 
An Menschen finden sich folgende allhier als 12 Männer, 10 Weiber, 11 Söhne, 13 
Töchter, 2 Knechte, 4 Mägde, insumma 53 Menschen (so wurde früher scheint´s 
gerechnet). Darunter befinden sich 9 Leineweber, 1 Fenstermacher, 1 Kuhhirte, 1 
Landgrenadier."
Hier hören wir, dass in jedem Haus Leinen gewebt wurde, eine der 
Hauptzusatzbeschäftigungen und oft der einzige Verdienst in dieser Zeit. Eine 
Gastwirtschaft gab es auch schon. "Allhier treibt zwar Johannes Schindel die 
Bierwirtschaft, verzapft aber, weil keine paßage hierdurch gehet, wenig Bier, will 
auch wann die conceßion zu Ende gehet, damit aufhören."
Laut Erbleihbrief zahlten bzw. lieferten die Erbleihbauern jährlich am Martinstag:
Joh. Ad. Lange und Joh. Heinr. Ebert jeder 1 Rauchhuhn (d. h. pro Haus, in dem Rauch 
aufstieg, ein Huhn), 25 Albus Geschoß- und Grundgeld, 1 1/2 Gans, 3 Hahnen, 50 Eier, 
12 Albus für 1 Metze Lein.
1769 kommen noch 5 Albus wegen des Vorlegens der Gebühren dazu. Im Kriegsfalle -
das wissen wir schon- hatte jeder 1/4 Heerwagen, 1/2 Knecht, 1 Pferd und 
Futterzehrung zu stellen. 
J. E. Zinnkepp schreibt weiter, dass die Dorfeinwohner dem Kloster Breitenau 
erbuntertänig und Lehensleute seien. 
Sie waren -seit 1256, also der Übergabe des Reichenbach'schen Lehens-  "Fahr-, 
Hand- und Gehedienste zuleisten schuldig". Die beiden Höfner -aufgrund ihrer vier 
Erblehnhufen- mussten "8 bis 9 Fuder Holtz 3-4 Stunde weyt fahren", mussten 
ebenso "alle 3 Jahre 3 Fuder Schaafhorthen und Pfähle, 2 Fuder Wolle 3 Stunden 
weit fahren, 8 Fuder Heu und Grummt aus den Herrschaftlichen Wiesen im 
Schwarzenbach im Kloster verrichten."
Die Übrigen, "denen 8 gerechet wurden", mussten jeder 4 Morgen (Acker) Heu und 
Grummet mähen, Gartendienste z. B. graben, "reinemachen", jäten, hacken, Hopfen 
pflanzen und dergl. verrichten, Brau und Malz waschen, dreimal pro Jahr "das 
Transportschiff schiffen" -also ziehen- , bei Jagden und bei "Anwesenheit 
Allergrößter Herrschaft Hand- und Gehdienste tun". Jeder, der "Gemeindsnutzung 
genießet", musste 10 Albus an die "Rentherei Milßungen" entrichten  zur Haltung 
einiger Gesinde.
Im 7-jährigen Krieg fand am 09 .08. 1762 ein Gefecht zwischen Franzosen, die sich 
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im Quiller verschanzt hatten, und englischen Truppen statt. Herzog Ferdinand von 
Braunschweig eilte zu Hilfe, sodass der Feind zurückgeschlagen werden konnte. Es gab 
81 Tote, 50 Verwundete und 26 Vermisste. In dieser Zeit hatte der Herzog sein 
Hauptquartier in Ellenberg. 

1815 taucht auch zum ersten Male der Name des Erbleihbeständers  H. Reuße auf, der 
4 Viertel partim, 2 Albus Geschoß, 5 Albus Gartenzins, 1/2 Huhn und noch einmal je 4 
Viertel Korn bzw. Hafer zinste.
1820 hatte Büchenwerra 14 Gebäude und 108 Einwohner, 323 Acker Land, 95 Acker 
Garten und Wiese, 62 Acker Hute, 84 Acker Weide, 10 Pferde, 9 Ochsen, 23 Kühe und 
151 Schafe. Dem Kurfürsten zinste das Dorf 41 Viertel Korn und ebensoviel Hafer, 32 
Taler waren bar fällig. 
1840 waren es in Büchenwerra 15 Häuser mit 107 Einwohnern.
Valentin Ebert und Mitpächter hatten den Fischfang gepachtet vom "Heimfahrt" bis 
zur "Eiche an der Amtshufe" und zahlten in die Renterei Melsungen knapp 11 Taler. 
Grebe (Bürgermeister) war damals Reuße. 
Der größte Teil dieser Lasten ist 1847 abgelöst worden, nur unbedeutende "Zinsen" 
sind übrig geblieben.
Zur Zeit der Schneeschmelze 1841 muss wieder einmal ein schlimmes Hochwasser 
gewesen sein, das so stark war, dass in Röhrenfurth ein Haus einzustürzen drohte. Die 
Bewohner wurden vom Wasser so schnell überrascht, dass sie sich nicht mehr in 
Sicherheit bringen konnten. Der Straßenwärter Biermann, der "durch Fischfang 
manchen Heller verdiente und ein kleines Boot besaß, das ihm den Fang der Hechte 
erleichterte, bestieg den Kahn und auf sein Geschick vertrauend, wagte er die kühne 
Tat, die einer ganzen Familie Hilfe brachte. Wenige Minuten nach der Rettung stürzte 
das gefährdete Haus ein." 
1858 hatte Büchenwerra 18 Häuser mit 121 Seelen in 22 Familien, so schreibt 
Bürgermeister Reuße. Alle gingen zur Mutterkirche nach Guxhagen, wohin auch die 22 
Kinder zur Schule liefen. Wieder wird das Hirtenhaus erwähnt und auch sechs gute 
Privatbrunnen. An Feld wurde bestellt: 76 Acker Korn (Roggen), 42 Acker Weizen, 64 
Acker Hafer, 30 Acker Gerste, 31 Acker Futter, 28 Acker Kartoffeln - die seit Mitte 
des 18. Jahrhunderts den Hunger besiegten -, 20 Acker Hülsenfrüchte, 18 Acker 
Leinsaat und anderes, sodass 344 Acker bestellt wurden. Mit den 132 Ackern Wiese, 
168 Acker Wald, 28 Acker Triesch umfasste die Flur 673 ½ Acker. -Der Wald bestand 
fast ausschließlich aus Buchen! 14 Pferde gab es, 44 Kühe, 30 Ochsen, 5 Ziegen und 
120 Schafe.

Das Schicksal der Kilianskapelle

In den 1860/70er Jahren sind wohl die letzten Reste der Kilianskapelle abgebrochen 
und abgetragen worden. Ihre Steine wurden z. T. zur Eindämmung des Fuldaufers 
verwendet, "doch bald vom Hochwasser weggeschwemmt, wer weiß wohin. Niemand hat 
es gewagt, solch zerstörenden Elementen entgegenzutreten, teils aus Unverständnis, 
teils aus berechnender Krämerwut, sodaß dieser Schaden kaum auszugleichen sein 
wird," schreibt Lehrer Peter Schmidt.
Bei den Resten handelte es sich um die Außenmauer mit einem 
Türbogen. Die Mauer ist nach Aussage der Alten etwa 2 bis 3 
Schritt breit gewesen und war aus Sandstein, z.T. unbehauen. 
Die Tür zeigte die Spitzbogenform. Ein weiterer Teil des 
abgebrochenen Materials ist gelegentlich bei einem starken 
Hochwasser -wohl 1869- im Bruch als Auffüllmaterial 
verwendet worden.

P. Schmidt
fand beim 

Umgraben eines 
Gartenstücks einige 

rundbehauene Steine,  
vielleicht Fensterbögen 
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Die Angaben über die Form der Gebäude differieren allerdings. Einerseits wurde von 
einer Eckkapelle erzählt, während andererseits die volle Rundform angegeben wurde. 
-Auf der Karte (Seite 18) ist eine Eckform mit einer vorderen Halbrundung zu 
erkennen.- Jedoch decken sich die Aussagen über Skelettreste, denn schon 1902 fand 
man welche in der Nähe der ehemaligen Mauer beim Ausheben einer Kalkgrube. Die 
Angaben über die Form des Gebäudes differieren allerdings. Einerseits wurde von 
einer Eckkapelle erzählt, während andererseits die volle Rundform angegeben wurde.

Weitere Veränderungen

Eine mächtige uralte Gerichtslinde stand bis 1867 am Fuldaufer gegenüber der 
Straßenbiegung an der jetzigen Haupt- zur Uferstraße. Sie musste einem 
Schuppenbau des Landwirts Ad. Lange weichen. P. Schmidt schreibt; "Auch sie ist, wie 
so manches Naturdenkmal verschwunden." 
Einen gewaltigen Eisgang gab es 1871, der in Äcker und Wiesen eine tiefe Rinne und 
drei Löcher riss, aus denen sich  später Teiche mit einer Tiefe bis 11 Meter 
entwickelten, die eine Fläche von über 1000 m2 bedeckten.
In dieser Zeit trat auch die Pocken- und Blatternkrankheit auf. Obwohl viele 
Ortsbewohner davon befallen waren, verlief sie jedoch ohne Todesfall. 
Wahrscheinlich 1884 bis 86 - ich habe aber auch 1896 gefunden - fand das 
Umlegeverfahren (Verkoppelung -heute noch Verkopplungsweg am Gelinde entlang) 
statt, das dazu beitrug, dass die verstreut liegenden Felder so getauscht wurden, 
dass sie enger zusammen lagen und die Anfahrtswege nicht so weit für die 
Pferdegespanne waren. Die drei größten Bauern: Reuße, G. und Wilh. Lange sollen die 
Stücke bekommen haben, die am nächsten lagen. 
In dieser Zeit ist wohl auch die "Kaisereiche" gepflanzt worden, die heute noch im 
Dorf an der Straßenkurve steht. 
Beinahe hätte Büchenwerra damals schon eine Schule bekommen, aber die königlich-
preußische Regierung entschied sich 1889 für Hertingshausen.
Bei 80 Mark Zuschuss pflanzten die Büchenwerraer  1905 hundert Obstbäume an die 
Straßen und Feldwege.
Peter Schmidt berichtet am 21. 08. 1914:  1912 wurde der "Landweg" nach Guxhagen 
gut ausgebaut und der Friedhof angelegt. Vorher wurden die Toten in Guxhagen 
beerdigt. 1913 war die Einweihung. Die neue Umzäunung hatte Stellmachermeister 
Heinrich Hardung gebaut, 
der als erster dort 
beerdigt wurde. In 
diesem Jahr wurde auch 
eine öffentliche Fern-
sprechstelle in der 
Gastwirtschaft Hartung 
eingerichtet. 
Die Verbindung zum 
gegenüberliegenden Ufer 
der Fulda wurde durch 
zwei Durchfahrten 
(Furten) und im Sommer 
durch eine Specke  auf-
rechterhalten. 
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Früherer Hof 

Lange um 1860.

Gezeichnet vom 

späteren Pfarrer

Karl Ebert 

(1835 - 1910)

Die oben angegebenen Erbhöfner sind nun Eigentümer der ehemaligen Lehen. Die 
Familie des Joh. Hch. Ebert ist auf dem Erblehen ausgestorben, jedoch lebt der 
Name in sechs Familien weiter. Allerdings ist die frühere Familie Ebert durch Heirat 
zu einer zweiten Familie Lange geworden, deren Nachkomme Conrad jetzt drei Kinder 
hat. Das frühere herrschaftliche Gehöft ist zum Teil umgebaut worden, hat jedoch 
die frühere Grundform behalten."

Foto desselben Anwesens, das wohl in 1515 erbaut und in 1958 umgebaut worden ist.
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Infolge Platzmangels baute sich einer der beiden Höfner, nämlich der Nachkomme 
des Joh. Ad. Lange, W. Lange in 1913 einen neuen Hof für 40.000 Mark und "lebt in 
guten Verhältnissen" (heute Hof Sood-Kraft).

Büchenwerra zählte 20 Häuser mit folgenden Familien: Justus Ebert, Matthias 
Kümmel, Wilhelm Lange, Valentin Ebert, Conrad Reuße, Conrad Hartung, W. Albrecht 
(früher Hartung), Heinrich Grießel, Conrad Lange (früher Ebert), Heini Ebert, 
Heinrich Hardung, Justus Ebert (früher Just Ebert), Adam Köbberling (früher 
Caspar Köbberling), Heinrich Grießel (früher Reinbold), Heinrich Ebert, Adam Bätzing 
(früher Kilian), Ad. Wicke, Gg. Ebert (früher Heinze), Conrad Kilian.

1913 wurde ein Strombelieferungsvertrag zwischen dem Kreis und Büchenwerra 
geschlossen, aber erst nach dem Krieg 1921 konnte das Ortsnetz installiert werden. 
Weil immer mehr Strom gebraucht wurde, sollte wie am Edersee oberhalb von 
Guxhagen eine Staumauer gebaut werden, sodass das Fuldatal -und damit auch 
Büchenwerra- in Richtung Melsungen überspült worden wäre.

Von der Schule

Kurz vor 1900 hätte Büchenwerra beinahe eine Schule bekommen (s.o.). Weil die 
Schülerzahl in Guxhagen derart zunahm, dass ernsthaft erwogen wurde, eine fünfte 
Lehrkraft einzustellen und weil die Schülerzahl in Büchenwerra auf 35  angestiegen 
war, nahm Bürgermeister Reuße diese Tatsache wahr und bat die Regierung um 
Einrichtung einer Schulstelle. Sehr bald kam die positive Rückantwort, doch nun 
fehlte es "an dem nötigen Schullokale." - "Dem guten Willen des Landwirts Wilhelm 
Lange" - der 1913 das Wohnhaus zu seinem neuen Hof fertig gestellt hatte - 
"gebührt der Dank der Gemeinde". Er stellte eine Stube und eine Kammer als 
Schulsaal zur Verfügung ; außerdem zwei Zimmer als Lehrerwohnung, in die der junge 
Lehrer Peter Schmidt einzog.- Die Ausstattung bestand aus 12 dreisitzigen Bänken 
mit Klappsitzen, einem Katheder mit Stuhl und einem Schrank; und das alles für 
insgesamt 392,45 Mark. Die Inneneinrichtug inklusive der Turngeräte (z. B. Barren, 
Eckfahnen) betrug ca. 880 Mark. Sogar eine Schülerbücherei wurde eingerichtet. 
Die Gemeinde erhielt von der Königlichen Regierung einen Zuschuss von 600 Mark. 
Infolge des Kriegsausbruchs wurde ein geplanter Schulneubau zurückgestellt. 
1919 kündigte W. Lange seine Räume, da er sie für seine Zwecke benötigte. Seit dem 
1. 1. 1920 befand sich dann die Schule im Obergeschoss des alten Lange´schen 
Hauses. 
Der Raum hatte folgende Maße:  Länge:  9,90 m / Breite: 4,35 m / Höhe:  2,20 m.
Vom 1. 4. 1921 wurde der Schulsaal ins Erdgeschoss verlegt, weil das Obergeschoss 
als Lehrerwohnung eingerichtet wurde.

Peter Schmidt wurde am 5. Mai 1891 in Obergude geboren. Durch den frühen Tod 
des Vaters musste er zunächst auf dem Hof arbeiten, ging aber im Winterhalbjahr 
1906/07 zur landwirtschaftliche Winterschule in Melsungen. Danach besuchte er die 
Präparandenanstalt und anschließend bis 1913 das Lehrerseminar in Homberg. Mit 22 
Jahren bekam er seine erste Stelle in Oberaula, wurde dann ab Oktober 1913 nach 
Büchenwerra versetzt. Als Eingangsbesoldung bekam er im Jahr 1120 Mark. 
1924/25 heiratete Peter Schmidt und erhielt jetzt 1830 Mark; 
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Frau Ebert, die den Handarbeitsunterricht erteilte, erhielt 40 Mark. - Die 
Ortsschulinspektoren, Pfarrer Schafft bzw. Fenner und der Kreisschulinspektor, 
Pfarrer Adam aus Dagobertshausen, führten Revisionen der Schule durch.

Im ersten Weltkrieg mussten 12 Männer aus Büchenwerra ins Feld, darunter auch 
Lehrer Schmidt als Sanitäter. 
Die Vertretung übernahmen Lehrer Sandrock aus Guxhagen und Lehrer Scheufler 
aus Ellenberg, teilweise auch der jüdische Lehrer Kanthal. Sie hielten abwechselnd 
Unterricht von 11 bis 14 Uhr. 

Bedingt durch eine Krankheit konnte Schmidt erst wieder ab 1. Dezember 1914 
unterrichten, wurde aber am 14. Februar 1916 erneut eingezogen. Er wurde gefangen 
genommen, am 17. 10. 1919 entlassen und nahm am 1. Dezember wieder seinen Dienst 
auf.  

Im Winter 1918/19 brach eine so heftige Krankheitswelle über Büchenwerra herein, 
dass sechs Kinder und vier Erwachsene starben. 
An Namen habe ich gefunden: 

��������������������������������Fritz Hartung, 8 Jahre alt, Sohn des Gastwirts Conrad H.
��������������������������������Adam Ebert, 2 Jahre alt, Sohn des Fischers   E.
��������������������������������Karl Ebert, 5 Jahre alt, Sohn des Fischers   E.
��������������������������������Wilhelm Ebert, 7 Jahre alt, Sohn des Wagners Justus E.
��������������������������������Heinrich Ebert, 50 Jahre, Wagner
��������������������������������Frau Köbberling, Caspers Frau
��������������������������������Valentin Ebert
��������������������������������Valentin Hartung

"Der neue Friedhof hatte seine Rechte verlangt."

Schon 1915 berichtete P. Schmidt schmerzlich bewegt über den Tod  einer 13-
jährigen Schülerin : "Mein erstes Schulmädchen, Katharina Hardung, einer blühenden 
Rose gleichend, ist verwelkt ... Weh ist mir, Trinchen war mein Stolz, meine schönste 
Hoffnung, meine einzige Schülerin, die niemals versagte."

1928 hatte Bürgermeister V. Eberth den Antrag gestellt, eine Wirtschaftsbrücke 
über die Fulda zu bauen, weil etwa 40 Hektar des Landbesitzes auf der 
gegenüberliegenden Seite der Fulda lagen. Sie konnten nur durch eine Furt erreicht 
werden. - Gleichzeitig sollte eine Wasserleitung von Ellenberg kommend durch die 
Brücke gelegt werden. Die "missliche Finanzlage des Staates" ließ den Antrag auf 
Zuschuss von 25.000 Mark scheitern. "Eine billige und günstige Gelegenheit" war 
gescheitert. Falls die Brücke gebaut worden wäre, rechnete man mit einem Abbau 
der Schule. Die Kinder hätten dann wegen des kürzeren Schulweges nach Ellenberg 
gehen sollen.

Weil die Schülerzahl ständig zurückging - 1913: 35, 1915: 39, 1921: 26, 1924: 14, 
1928: 10, 1931: 8 - , wurde die Schule am 1. Februar 1931 aufgelöst und Peter 
Schmidt nach Schwarzenberg versetzt. 
Dort trat er 1952 in den Ruhestand und verstarb 1965 in Kassel.

Die Schüler gingen wieder wie die Jahrhunderte vorher nach Guxhagen zur Schule.
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Klassen 1 bis 8 mit ihrem Lehrer Peter Schmidt

Frau Anna Katharina Ebert,

geb. Hartung, in 

niederhessischer Spitzbätzeltracht,

ihr Ehemann

Valentin Heinrich Ebert

und ihre Tochter

Katharina Elisabeth

(Urgroßmutter von

Ralf Umbavh)
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Einige Wetterbeobachtungen
Vom Hochwasser hatte ich schon teilweise berichtet. Weitere schwere Hochfluten 
traten 1909, 1917, 1918, 1920, 1923, 1924 und an Neujahr 1926 und 1927 auf. 
1920 wurde an vielen Stellen die Ackererde vollständig weggespült (Schaden 1.000 
Mark). 
"Die Wiesen und Felder sind kahl und gleichen Sandflächen." 
1924 ertranken die Kinder des Fischers Dieling in Wagenfurth. Eins davon wurde in 
die Verschalung des Brückenneubaus bei Guntershausen gespült.- Der Sommer in 
diesem Jahr war sehr nass. Der Weizen wuchs teilweise handlang aus. Die Ernte 
hatte sehr gelitten. Weihnachten war es 10° warm und die Haselkätzchen trieben 
aus. Herr Georg Wicke wusste noch, dass es in einem Juni vor dem 1. Weltkrieg 
geschneit hatte und sein Vater und er mit einem langen Seil, rechts und links des 
Ackers gehend, den Schnee aus den Ähren streiften.
Der Winter 1928/29 war sehr streng und dauerte bis zum 17. März. Die 
Temperaturen lagen zwischen -15° und -26° Celsius. Die ältesten Einwohner konnten 
sich nicht an eine solche Kälte erinnern. Der von allen gefürchtete Eisgang -das Eis 
war 60 cm stark- setzte am 17. März nachmittags gegen 16 Uhr ein und schon um 20 
Uhr war das gesamte Eis innerhalb der Gemarkungsgrenze von Grebenau bis 
Guxhagen ganz harmlos verschwunden. 

Weitere Geschehnisse
Eine erste Teilwasserleitung wurde im gleichen Jahr geschaffen. Daran waren 
Wilhelm und Conrad Lange, Konrad Hartung, Hch. Griesel und Hch. Albrecht ange-
schlossen. Bisher waren wohl die sechs Privatbrunnen gut genug gewesen. 
Als 1933 Hitler Reichskanzler wurde, "ging alles in ruhigem Tempo weiter", schreibt 
der damalige 1. Beigeordnete Bernhard Reuße. 1934 wurde ein Spritzenhaus neu 
gebaut und 1939 erhielt die Pflichtfeuerwehr eine Motorspritze für 2.500 
Reichsmark.
Im Krieg waren -wie auf fast allen Dörfern unserer Umgebung- Menschen aus den 
Gebieten nahe der französischen Grenze hierher evakuiert. In Büchenwerra waren es 
Saarländer. Als wiederum fast alle Männer eingezogen worden waren, wurden 
Kriegsgefangene als Arbeitskräfte eingesetzt.
Durch die Evakuierung Kassels wuchs die Einwohnerzahl für kurze Zeit auf etwa 200 
an.
Der Zweite Weltkrieg brachte viel Leid über unser Dörfchen. Zwei Söhne unseres 
Bürgermeisters Valentin Ebert, Georg und Adam, und ein Sohn des Gemeinderechners 
Adam Wicke, Martin, kamen nicht wieder. Heinrich Kilian wurde schwer verwundet. 
Nach dem Krieg legte Valentin Ebert, Bürgermeister von 1919 bis 1946, tief 
erschüttert über den Tod seiner zwei Söhne, sein Amt nieder und Heinrich Lange 
wurde sein Nachfolger. 1948 war die Währungsreform. Die Reichsmark wurde durch 
die Deutsche Mark abgelöst. Jede Person erhielt 40 DM (sogenanntes "Kopfgeld").
1950 waren die letzten Kriegsgefangenen wieder zu Hause. 
Viele ausgebombte Kasseler und heimatvertriebene Flüchtlinge lebten jetzt hier im 
Dorf. "Kirmessen wurden nicht gefeiert, aber bei privaten Feiern gab es neben 
Kaffee und Kuchen auch selbstgebrannten Schnaps" - so Lehrer Schmidt in einem 
späteren Artikel.
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Büchenwerrra bekommt eine Brücke

Heinrich Lange und der erste Beigeordnete Heinrich Eberth taten alles 
Menschenmögliche, um die politisch Verantwortlichen von der Notwendigkeit einer 
Wirtschaftsbrücke zu überzeugen. Die beiden Furten und die Specke, ein Holzsteg, 
der im Frühjahr auf- und im Herbst wieder abgebaut werden musste -im Winter war 
nach Bedarf ein Fährdienst möglich-, entsprachen einfach nicht mehr den 
Anforderungen der Zeit. Nachdem Bürgermeister Angersbach aus Neuenbrunslar, 
der Landtagsabgeordnete Brübach (Witzenhausen), Bauernpräsident Jakob und 
Landrat Baier eingeschaltet worden waren, konnte tatsächlich im Juni 1964 mit dem 
Brückenbau begonnen werden. Der Kostenvoranschlag der Fa. Gerdum & Breuer belief 
sich auf 475.000 DM. An Sach- und Geldspenden waren 23.000 DM eingegangen.

Zwischendurch wurde der Weg von der Brücke bis zur Gemarkungsgrenze für 95.000 
DM ausgebaut und die Uferstraße für 21.000 DM aus dem Hochwasserbereich gelegt. 

Als am 30. 10. 1965 Brückenfest in der Gastwirtschaft Hartung gefeiert wurde, war 
ein langgehegter Wunsch Büchenwerras und seines neuen Bürgermeisters K. Reuße 

erfüllt.  ����������������������"Machs   gutt,  du  aale   Wackel-Specke

                                  Die Biechenwerrt`schen honn `ne Brecke!"

In diesem Jahr bekam auch die Freiwillige Feuerwehr, die im Dezember 1955 
gegründet worden war, eine neue Spritze im Werte von 600 DM, für die die Besitzer 
der Wochenendhäuser sehr viel gespendet hatten.
Zwei Jahre vorher, am 10. 3. 1963, fand wieder einmal ein Eisgang statt, der diesmal 
um 15 Uhr begann und glimpflich verlief, ebenso wie in 1986.

(siehe Gedicht im Anhang)



- 64 -

1057 - 2007 * 950 Jahre Büchenwerra *

Büchenwerra im Wandel

Als sich in den 50er Jahren und vor allem in den 60er Jahren der Fremdenverkehr 
stark entwickelte, wurden neben der vorhandenen Gastwirtschaft "Zum kühlen 
Grund" zwei neue  
eröffnet: Der 
B e r u f s f i s c h e r  
Heinrich Ebert 
baute seine 
"Fischerstube" und 
dem Schreiner 
K. Hardung "wurde 
der Hobel zu 
schwer", er baute 
die Gaststätte "Zur 
Fuldaschleife" und 
legte den Camping-
platz an. 
Die beiden Stell-
macher Valentin 
Ebert und Heinrich Eberth konnten immer mehr aus Eiche gefertigte Bauernmöbel, 
insbesondere aber auch Binsenstühle herstellen und verkaufen.

Peter Schmidt schreibt:

"Die Büchenwerraer sind ein biederes, ehrliches arbeitsames Völkchen, daneben auch 
etwas leichtlebig und lustig, vielleicht noch ein Erbstück der Vorfahren, der alten 
Deutschen, die immer noch eins tranken."
Das zeigte sich auch in den vielen Veranstaltungen, die vor allem im Winterhalbjahr 
oft durchgeführt wurden, so z.B. Dorfabende, Theatervorführungen, Karnevals-
veranstaltungen u.a. 
Die Feuerwehr gründete eine Fußballsparte, für die ein Sportplatz im Lingesfeld 
angelegt wurde; ein Angelverein bildete sich und löste den Berufsfischer Heinrich 
Ebert ab.
Die Landwirtschaft und das davon abhängige Gewerbe wandelte sich total. Gab es 
einmal 15 Pferde in Büchenwerra, so fand sich bald kein einziges Arbeitspferd mehr, 
dafür trabten dann Reitpferde durch die Gemarkung. - Der Mediziner, Dr. Alm, der 
in Guxhagen praktizierte und hier wohnte, war Vorsitzender des Reit- und 
Fahrvereins Guxhagen/Dörnhagen. 
Der Schmied A. Hartung und die beiden Stellmacher gaben ihr Handwerk auf. Zu 
dieser Zeit wohnten in Büchenwerra verhältnismäßig viele alte Leute. Der damals 
älteste Bewohner, Matthias Kümmel, feierte am 9. 2. 1981 seinen 101. Geburtstag.
Weil Büchenwerra zum Schulverbund Guxhagen zählte, musste es sich an den Kosten 
für die neue Mittelpunktschule beteiligen, die 1964/65 in Guxhagen gebaut wurde.
Als 1965 der Wasserverband Altenbrunslar, Ellenberg und Büchenwerra gegründet 
und 1966/67 die Wasserversorgung durch das Legen einer Wasserleitung bis ins 
Wochenendgebiet, das sich seit Ende der 50er Jahre entwickelt hatte, 
sichergestellt war, ging ein weiterer Wunsch Büchenwerras in Erfüllung.
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Die männlichen Familienmitglieder der Familie Wicke, die von 1870 bis 1970 
Gemeinderechner waren -wohl eine einmalige Besonderheit-, sorgten dafür, dass immer 
alle Kosten bezahlt werden konnten.

Wir wollen hoffen, dass die Befürchtungen eines Büchenwerrt'schen Einwohners, 
nachdem am 23. Dezember 1970 der Zusammenschluss zur Großgemeinde unterzeichnet 
wurde, sich  nicht erfüllt, der meinte: "Somit sind wir zurück zum Jahre 1256 
gekommen, als die Herren von Reichenbach Büchenwerra an das Kloster Breidenowa 
verschenkten und wir zahlten und Dienste leisten mussten."

Weil die alte Tragkraftspritze nicht mehr den Anforderungen entsprach, bekam 
Büchenwerra in 1975 ein modernes Feuerwehrfahrzeug. Gleichzeitig wurde das neue 
Feuerwehrhaus am Bruchweg in Eigenleistung erstellt.

1976 wurde der Wanderweg von Guxhagen nach Ellenberg bzw. nach Büchenwerra 
gebaut. Damit war eine landschaftlich wunderschöne Rundwanderstrecke geschaffen 
worden, die z.T. dann auch für den R1 genutzt wurde.
Ein großer Wunsch der Büchenwerrt´schen ging in 1989 in Erfüllung, als die 
Friedhofkappelle gebaut wurde.

1995 war es wieder einmal soweit. Das
größte Hochwasser nach dem Krieg ist an der 
Mauer des Tischlermeisters Jörg Ebert 
verzeichnet. Es wurde nur durch den Eisgang 
von 1986 übertroffen.

Die Radfahrbrücke

Als Ende der 90er Jahre immer mehr Radwege 
gebaut wurden, fehlte der Lückenschluss des 
Radweges 1 (R1) zwischen Grebenau und Büchenwerra. Ein Feld- 
bzw. Waldweg diente anfangs als Provisorium, bis am 31. 7. 1999 eine Rad-
fahrbrücke diese Lücke schloss.

Bärbel Peter, die damalige Ortsvorsteherin, führte aus: "Wege und Brücken verbinden 
Orte und Menschen, überwinden Distanzen und Hindernisse, führen Getrenntes 
zusammen. Wege anzulegen und 
Brücken zu schlagen gehört zur 
Kultur des Menschen. ... Das 
eigentlich Reizvolle an 
Büchenwerra aber ist und bleibt 
die Einbettung in die Natur, in 
Wiesen, Felder, Wald und 
Wasser."
Aus Freude über diesen Anlass 
trafen sich die Bewohner von 
Grebenau und Büchenwerra an 
der neuen Brücke zu einem 
ausgelassenen Sommerfest. 
Inzwischen findet jedes Jahr im 
Sommer das "Fuldaradeln" 
zwischen Körle, Grebenau, 
Büchenwerra, Guxhagen, Dennhausen, Dittershausen und Bergshausen statt, das sehr 
viele Radfahrer und Inline-Skater anlockt.
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Die Dorferneuerung

Eine großartige Möglichkeit, unser Dorf weiter zu entwickeln, bot sich durch die 
Einbindung in das Dorferneuerungsprogramm. Unter den Mitbewerbern Grebenau und 
Ellenberg erhielt Büchenwerra den Zuschlag. Das erste Projekt, das im Sommer 2006 
fertig gestellt 
wurde, war der 
Kinderspielplatz mit 
einer herrlichen 
Spiel- und Phantasie-
landschaft- zumeist 
aus Holzgeräten. 

Daran schloss sich 
im Herbst der 
Ausbau der Dorf-
straße mit der 
Erneuerung der 
Kanalisation im 
"alten Dorf" an.
 
Durch Aufpflasterungen und optisch hervortretende Bürgersteige ist ein 
ansehnliches Straßenbild entstanden. 

Die dritte Maßnahme ist gerade im Bau, nämlich der Speckenplatz. Dort hat in etwa 
früher im Sommer die Specke (Holzsteg über die Fulda) gestanden. 

Es entsteht ein 
Dorfplatz mit einer 
schönen Sandstein-
mauer, in der eine 
Landkarte und eine 
Tafel mit einem 
geschichtlichen Abriss 
eingelassen ist. 
Ein sechseckiger Pavillon 
bietet den Einheimi-
schen ebenso wie 
Radfahrern oder auch 
Wanderern die Mög-
lichkeit, zu rasten und 
den  herrlichen Blick auf 
die Fulda zu genießen.

Als letzte Maßnahme steht die Schaffung einer Gemeinschafts-einrichtung an. 
Dazu sind die Planungen im Gange. 
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Im Zuge der Dorferneuerung kamen die Gedanken an die ehemalige Kilianskapelle 
nicht zuletzt durch die Steine in Erinnerung, 
die bei den Kanalisationsarbeiten zutage
traten und wahrscheinlich aus den Grund-
mauern der ehemaligen Kapelle stammten. 

Ein Verein "Kilianskapelle Büchenwerra" e. V.
wurde gegründet, um Spendengelder ge-
worben und Baupläne geschmiedet. Dieses 
Engagement stößt in und auch außerhalb 
Büchenwerras sowohl auf Verwunderung als auch Bewunderung und nicht zuletzt auf 
ideelle und finanzielle Unterstützung. 
Das Motto "Dem Dorf eine Seele geben" könnte so anknüpfen an längst vergangene 
Zeiten des Hl. Kilian, wo die Menschen trotz Hungersnöten, Steuer- und Arbeitslast 
eine Kapelle bauten. (B. Peter)

Büchenwerra heute
Dass die Moderne auch in dem kleinen Dorf Büchenwerra Einzug gehalten hat, lässt 
sich an mehren Beispielen darlegen. 
Der gelernte Metzger Günter Hartung baute Anfang der 60-er Jahre ein 
Schlachthaus an den Saal seiner Gaststätte an und erweiterte es mehrmals. Bald 
reichte der kleine Laden nicht mehr aus. Auf der anderen Straßenseite entstand im 
ehemaligen Biergarten 1981 ein Wohnhaus mit einem großen Verkaufsraum. - Die 
bisherige Gastwirtschaft "Zum kühlen Grund", die seit etwa 1800 in Familienbesitz 
ist, wurde 1993 in ein inzwischen renommiertes Restaurant umgebaut. Es  wird jetzt 
von seinem Sohn Ralf geleitet. 
Der Landwirt Bernd Reuße vergrößerte seinen Betrieb so stark, dass die vorhandenen 
Stallungen nicht mehr ausreichten und er an der Straße nach Ellenberg 1993 einen 
modernen Laufstall für Kühe baute, der in 2001 noch einmal erweitert wurde. Der 
Rindviehbestand beträgt zurzeit etwa 200 Tiere. 
Der Inder Vijay Sood kaufte den ehemaligen Bauernhof Konrad Lange. Nach 
intensiven Umbaumaßnahmen entstand ein Ort der Begegnung, das Haus Tri-Elfs bei 
der Linde. Dort können Menschen unter Anleitung des Yogi Vijay Stress abbauen, zu 
sich selbst finden, körperliche Leiden heilen u. a. durch Aktivierung der eigenen 
Selbstheilungskräfte.
Aus der Stellmacherei Valentin Ebert wurde die Schreinerei Ebert, die zuerst von 
seinem Sohn Karl und jetzt von dessen Sohn Jörg betrieben wird. Sie ist bekannt 
durch die Herstellung von geschmackvollen Vollholz- und Binsenmöbeln und exquisiten 
Restaurierungsarbeiten.
Der ehemals kleine Campingplatz- 1967/68 angelegt vom Wirt "Zur Fuldaschleife", 
Karl Hardung,- entwickelte sich unter der Leitung seiner Tochter Marga und seinem 
Schwiegersohn Peter Reiß ganz rasant. Dauer- und Durchgangscamper, aber auch 
"Tourismusübernachter" aus weiten Teilen der Welt, genießen die Ruhe in der 
Fuldaschleife und die gute Gastronomie. - Aus den Toilettenanlagen wurde ein 
modernes Sanitärhaus mit Baby-, Kinder- und Familienbad. Auf Grund seiner 
modernen Konzeption wurde der Campingplatz vom Deutschen Tourismusverband mit 
vier Sternen ausgezeichnet.
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Dass Büchenwerra viel Schönes zu bieten hat, drückt nicht nur das anfangs notierte 
Gedicht von Peter Schmidt aus, sondern auch das eines "Sommerfrischlers", das er 
einmal zum Andenken an das Dorf und den ehemaligen Wirt Adam Hartung vom 
Gasthaus "Zum kühlen Grund", gedichtet hat:

Da, wo die Fulda ihren schönsten Bogen zieht,
Umsäumt von dichtem Fichtenwald,
Da. wo dein Aug´nur Schönes sieht
Und hundertfach das Echo schallt,
Da liegt ein stiller, kleiner Ort,
Der gastlich dich zu Ruhe lädt.
Du möchtest nimmermehr hier fort;
Sein Zauber hält dich früh bis spät.
Ist BÜCHENWERRA dir bekannt,
Der Wirt und seine Freundlichkeit?
Wenn nicht, komm an den Fuldastrand;
Verbring´hier deine Ferienzeit!   ����������H.Ziegler

Ich möchte meine Ausführungen zur Geschichte und Entwicklung 
Büchenwerras damit beschließen, dass ich diesem liebenswerten Dörfchen 
alles erdenklich Gute, eine gedeihliche Entwicklung und seinen Bewohnern 
Verständnis untereinander wünsche. Außerdem hoffe ich mit Heinrich 
Eberth, dem damaligen 1. Beigeordneten:

��������"Möge Gott uns und alle Völker vor einem Krieg bewahren."

        Ralf Löber

� � � �           Sommer 2007
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Anmerkungen

Die Geschichte einer Gemeinde dazustellen, ist ein nicht gerade leichtes Unterfangen, 
insbesondere dann, wenn die frühen Urkunden nicht eindeutig sind. Dennoch habe ich 
mich aus innerer Verbundenheit zu diesem liebenswerten Dorf Büchenwerra an dieses 
Wagnis begeben. Ich hoffe, dass ich die Geschichte dieses Guxhagener Ortsteils etwas 
aufhellen konnte. Als Quellen und Schriften habe ich benutzt:
H. Weirich:          Urkundenbuch der Reichsabtei Hersfeld, Marburg 1936, Hess. 
                            Staatsarchiv, Abdruck der wesentlichen Urkunden
W. Classen:          Die kirchliche Organisation Althessens im Mittelalter, Marburg, 1929
H. Reimer:            Historisches Ortslexikon
W. Bergmann:       Büchenwerra -ein Dorf mit alter Geschichte-, Jahrbuch des Kreises
                            Melsungen, 1967
W. Bergmann:       Das Amt Melsungen nach einer Beschreibung von 1820, Jahrb. des 
                            Kreises Melsungen, 1962
R. Löber:              Büchenwerra, 10 Jahre Großgemeinde Guxhagen, 1981
R. Löber:              Aus der Geschichte Guxhagens, 650 Jahre Guxhagen, 
                            125 Gesangverein, 2002
H. Leimbach:        Von der Fuldaschiffahrt, 10 Jahre Großgemeinde Guxhagen 1981
W. Schmidt:         Schiffahrtstarif aus dem Jahre 1765, Jahrb. des Kreises Melsungen, 
                            1967
H. Blöcher:           Aus der Geschichte des Dorfes Ellenberg, 1965
oi.:                        Die Fuldaschiffahrt bei Melsungen, Handbuch des Kreises Melsungen, 
                            1941
W. Krummel:         Die Hess. Ämter Melsungen, Spangenberg, Lichtenau und Felsberg, 
                            Marburg, 1941
L. Armbrust:        Geschichte der Stadt Melsungen, Kassel, 1905
K. Weidemann:     Die Wüstungen im Alten Amt Melsungen, Handbuch des Kreises 
                            Melsungen, 1956
P. Schmidt:           Schulchronik Büchenwerra, 
P. Schmidt:           Büchenwerra und seine einstige Kilianskapelle, Handbuch des 
                             Kreises Melsungen, 1958
J.J. Winckelmann: Beschreibung der Fürstenthümer Hessens, Bremen, 1697
M. Merian:            Topographia Hessen, 1646
W. Dillich:             Landtafeln Hessischer Ämter, 1615
Landesamt für      Bericht über mögl. Wüstung im "Bruch" -Büchenwerra
Denkmalpflege �����Kirchenbuch der Ev. Kirchengemeinde Guxhagen-�����������������������
Hessen,Marburg, ��Breitenau

Ganz herzlich danke ich:
Frau B. Demandt, Berlin, die die Urkunden aus dem Lateinischen übersetzt hat,
Herrn A. Metz und Herrn H. Rüdiger, Körle, die mir bei der Beschaffung von Literatur 
behilflich waren,
Frau Dr. Pape, Universitätsbibliothek Kassel für das Kartenmaterial,
Herrn Dr. Langkabel, Staatsarchiv Marburg, der mir die Urkunden zugeschickt hat,
Herrn R. Umbach, der eine wichtige Gemarkungskarte von Büchenwerra zur Verfügung 
gestellt hat und
Herrn Ulrich Hellbing für das Material, das sein Vater Hch. Hellbig gesammelt hat.
Frau B. Peter hat die mühevolle Arbeit des Schreibens und H.-H. Döring hat die des 
Setzens auf sich genommen.
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Und nun noch Zahlen und Daten für Statistiker:

Die letzten Bürgermeister

bis 1903
Bürgermeister: H. Hardung
Beigeordneter: n. b.

1903 bis 1919
Bürgermeister: Konrad Reuße
Beigeordneter: Wilhelm Lange

1919 bis 1946
Bürgermeister: Valentin Ebert
Beigeordneter: Bernhard Reuße

1946 bis 1965
Bürgermeister: Heinrich Lange
Beigeordneter: Heinrich Eberth

1965 bis 1970
Bürgermeister: Konrad Reuße
Beigeordneter: Heinrich Kilian

Amt des Schiedsmannes

1870 bis 1919
Valentin Ebert, Stellmachermeister

1919 bis 1943
Justus Ebert (Sohn), Stellmachermeister

1945 bis 1967
Heinrich Ebert, (Sohn), Stellmachermeister

1967
Bezirksamt Guxhagen, Fr. Elbrecht

Gemeiderechner

bis 1870
Gottfried Eberth, Landwirt

1870-1898
Wiegand Wicke, Landwirt 
und Leineweber

1898-1949
Adam Wicke (Sohn)

1949-1970
Georg Wicke (Sohn)

1971

Ortslandwirte

1919-1933
Bernhard Reuße

1933-1941
Konrad Lange

1941-1946
Heinrich Lange

1946-1952
Konrad Reuße

1952-1969
Heinrich Albrecht

1969-1988
Adolf Ebert

Trichinen- 
und Fleischbeschau

Bis 1919
von Guxhagen aus

1919-1965
Heinrich Albrecht, Landwirt

1965
Bezirksbeschau, 
Heinz Lange, Guxhagen

 

Einwohnerzahlen

1928 =  122 Einwohner
1939 =   89 Einwohner
1945 =  180 Einwohner
1948 =  202 Einwohner, davon
� 10 Evakuierte, 29 Flüchtlinge
1949 =  204 Einwohner, davon
� 12 Evakuierte,  31 Flüchtlinge
1950 =  194 Einwohner, davon
� 11 Evakuierte,  37 Flüchtlinge
1955 =  194 Einwohner, davon
� 6 Evakuierte,  22 Flüchtlinge
1960 =  105 Einwohner
1970 =  131 Einwohner
1980 =  138 Einwohner
2006 = 186 Einwohner
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Alte Maße, Gewichte und Geldwert

1 Malter = 1 Viertel  ~ 2 1/2 Zentner je nach Getreideart
   ~ 200 l
   ~ 16 Metzen
1 Metze ~ 12 1/2 Liter
           ~ 8 kg
1 Paß (von lat. passus) 1 Schritt ~ 70 cm
1 Schuh = 1 Fuß = 29 cm
1 Ruthe = 3,99 m ~ 4 m
Als Fläche 1 Quadratruthe ~ 16 m²
1 Klafter ~ knapp 4 Raummeter Holz
1 fl., d.h. "Florentiner" Gulden = 27 Albus
1 Rthlr, d.h. 1 Reichstaler = 32 Albus

Preise um 1750

1 Pferd����������������������������������������������������������50 Taler
1 Kuh��������������������������������������������������������������14 Taler
1 Gans������������������������������������������������������������10 Albus und 8 Heller
1 Huhn    ���������������������������������������������������������4 Albus
1 Pfd. Butter  �������������������������������������������������3 1/2 Albus
1 Paar Schuhe �������������������������������������������������1 Taler 11 Albus
1 "Viertel" Korn ����������������������������������������������4 Taler
Arbeitslohn:� für den Knecht im Jahr �����������15 bis 20 Taler 
���������������������für die Magd im Jahr ����������������8 bis 10 Taler

Folgende Sage hat sich bei uns erhalten, die von Peter Schmidt, dem einzigen Lehrer 
unseres Ortes, -denn nur von 1913-1931 hatte Büchenwerra eine eigene Schule-, 
aufgeschrieben worden ist:

Der Nick vom Fuldaberg

Eines Tages war dem Fischer von Büchenwerra eine Nixe ins Netz gegangen. Er 
brachte sie, ohne dass sie sich sträubte, nach Hause.
Zum Erstaunen der Fischerfamilie fing das Wasserweiblein bald an aufzuräumen, zu 
waschen und zu putzen. Dabei war sie fröhlich und sang vom Morgen bis zum Abend.
Der Nick unterdessen, der seine Nixe vermisste, saß einsam auf dem dicken Stein 
unterhalb des Fuldaberges und blies traurige Weisen auf seiner Flöte. Kinder hörten 
ihn und fragten: "Nick, warum bist du so traurig?" - "Mein Weib ist verschwunden und 
ich kann es nirgends finden", antwortete er ganz niedergeschlagen. 
Nun konnten ihm die Kinder verraten, wo sich die Nixe aufhielt. Schon am Abend 
tauchte das Wassermännlein am Ufer vor dem Fischerhause auf und lockte seine 
Frau wieder in die Fulda- so schnell, dass die Fischersleute sie gar nicht für ihre 
Dienste entlohnen konnten. 
Als diese aber am anderen Morgen erwachten, hatten sich die Fischschuppen, die 
beim Davoneilen in der Küche liegengeblieben waren, in blanke Taler verwandelt.
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Es hie dos Dorf öh kleene blos,
herre es die Freere riesengroß.
En jeder sprecht: "Wie gutt dos ditt!
Däh Schmändläcker, es ess so witt!"
Dos Wasser sting ens jedenfalls
bie Frost u Newwel bes zum Hals,
wänn mäh met Ossen orrer Pähren
die Folle mussten ewerquähren.
Un doch, mäh rufen stolz wie Nasser:
"Es geht nex ewer Follewasser!"
Halt, Eens geht drewer jetzt, zum Glecke;
un dos es ense noche Brecke!
Mänch feste Specke nomm ens merre
die beese Folle immer werre!
Däßwächen ging der Ruf bes Bonn:
"Mäh wun ´ne noche Brecke hon!"

Vähr verrzich Johr´n schon dooten luhren
off eene Brecke hie die Buhren.
En Borjemeester, schlau un kien,
es wor der Ähwerts Valentin,
der hot sech ohne Ruh ún Rast
fär eene Brecke ingesaßt.
Gor vähle mol es häh geschrammt
noh Melsongen, off´s Landratsamt.

Der Valentin nach einem Jahr,
empfangen ward recht gnädig zwar;
doch Geld, sein sehnlichstes Verlangen,
hat Büchenwerra nicht empfangen.

In 1928
die Firma Gerdum rasch besann sich,
sie wollte bau´n die Brücke stark,
für 25.000 Mark!
Der Bürgermeister rief vergnügt:
"Die Zeichnung fix und fertigt liegt!"
Und griff auch mancher in die Speichen,
vom Geld sah man kein einziges Zeichen.

Im "Dritten Reiche" sprach mancher Held:
Wird abgelehnt, das Brückengeld!
Für unseren Führer, merkt´s euch schön,
müsst Ihr durch´s Feuer und durch´s Wasser gehen!
Und außerdem, wir sagen: "Nee,
der Dorfschulze ist kein PG.!"

Büchenwerra, den 30. Oktober 1965

Die Biechenwertschen hon ´ne Brecke!

Gleich nach dem Krieg, mit Kraft und Dampf,
entbrannt´ auf´s Neu der Brückenkampf!
Der Bürgermeister Heinrich Lange,
beseelt vom frohen Tatendrange,
dem Namen "Lange" machte Ehr´,
denn lange kämpfte er, tapfer sehr,
bis dann ein Weg gefunden sich
zum ersten Brückenspatenstich!
Viel Wasser floß der Fulda runter,
bis man erblickt das Brückenwunder!

Dem Brückenplan treu zugewand,
manch´ Bürger half mit Herz und Hand!
Auch Heinrich Ebert jeder Frist,
der Vizebürgermeister ist.
Der Henner sprach: "Sogar für Prinzen
flecht´ schwere Sessel ich aus Binsen!
Der Brückenbau, lasst fest uns steh´n
darf niemals in die Binsen geh´n!"
Rief auch Freund Lange öfters schnell:
"Ach Henner, seck mäh net zu grell,"
er fand, recht gut war der Gedanke,
sogleich Kontakt mit Baurat August Franke!
Der sich sofort, was man sehr schätzt,
für´n Brückenbau hat eingesetzt.
Karl Angersbach, der niemals faul,
verhandelte mit Dr. Kaul.
Schon Geldbewilligungen kamen,
als dieser sagte "Ja und Amen!"
Dann suchtet Ihr mit klugen Sinnen
des Kreises Landrat zu gewinnen.

Den damaligen Jägersmann Ihr ludet fein (Waldmann)
hier in des Dorfes Gasthaus ein,
und habt geführt ihn voll Erwartung
in´s Jagdzimmer der Adam Hartung.

Doch ließ der Jäger, so zusagen,
sich von Euch nicht ins Bockshorn jagen.
Trotz feinstem Fischgericht mit Wein
kam Stimmung nicht in Eure Reih´n.
Am fetten Aal konnt´ vorn und hinten
Herr Landrat wenig Freude finden.
Als die Zigarre dann sogar
nicht ganz nach seiner Nase war,
verlor Herr Landrat, welch´ Geschick,
auch den Geschmack an Eurer Brück´!
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Doch alles lässt sich überbrücken,
sogar die tollsten Brückenstücken!
Der Sieberts Ander, der als Plus
gibt guten Rat im Kreisausschuß,
für Eure Brücke warb auf´s Best´
beim Wagenfurther Brückenfest:
"Die Schmändläcker, die läcken jo
schon lange noh´ ner Brecke so!"

Rasch vorwärts ging´s dann insgesamt
nicht nur beim Wasserwirtschaftsamt,
Herr Brübach förderte die Sach´,
Herr Höhmann und Karl Angersbach!
"Bairischer Wind" kam auf im Kreis
und brachte den Brückenbau in´s Gleis!
Durch Landrat Baier kam der Tag
mit Büchenwert´schen Brückenschlag!

Wie Bernhard Reuße wollte Mathias Kümmel
noch nicht gern geh´n den Weg zum Himmel,
er wollte, wie auch Ebert´s Schorsche,
das Fest erleben noch voll Forsche,
den Tag, da man dem Dorf zum Glück,
gibt frei die Büchenwert´sche Brück´!

Was sich erträumt vor Jahren kühn
Altbürgermeister Valentin,
dies ist ihm gnädig widerfahren.
Er schritt mit 88 Jahren,
mit frohem Herzen, Dank im Blick,
noch über die ersehnte Brück´.

Kurt Reuße, neuer Bürgermeister,
stand an der Spitz´ der Arbeitsleister.
Er rief nicht nur: " Die Sache klappt,
die Schmändläcker haben mal "Schwein" gehabt",
Er wollt, das wird Euch interessieren,
ein fettes Schwein spendieren.
Doch weil der Adam dazumal
kein Schwein gehabt mit fettem Aal,
mit Magerfleisch kommt unser Kurt
zum Brückenimbiß angeschnurrt.
Da er jedoch, was man begrüßt,
nur kleinste Böcke höchstens schießt,
bringt einen Hirsch der Bratenspender.
Natürlich ist´s ein 14-Ender!
noch nicht ein End´ im Fuldanest
nimmt unser schönes Brückenfest!
Machs gutt, du aale Wackel - Specke!
Die Biechenwerrt´schen hon ´ne Brecke!

Dieses hat gedichtet und gereimt
ohne Brille und ohne Kneifer,

der blinde Heimatdichter Wilhelm Pfeiffer, Körle.

Der heutige Ortsvorsteher Herbert Ebert "süüst met Geknatter" über die neue Brücke


